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Deutſchland.
Berlin, den 26. Auguſt. Der Miniſter des Jnnern Frei-

herr v. Manteuffel hat verfügt, daß das nicht eheliche Zuſam-
menleben von Perſonen verſchiedenen Geſchlechts, deren Verhei-
rathung ein geſetzliches Eheverbot entgegenſteht, von den Poli-
zeibehörden nicht zu dulden, vielmehr nöthigenfalls durch die
geſetzlichen Zwangsmittel dagegen polizeilich einzuſchreiten ſei.

Hechingen, den 23. Auguſt, Abends. Der Himmel erweiſt
ſich dem heutigen Tage ſehr hold. Die Fremden ſtrömen ſchaa-
renweiſe in die Stadt und ziehen ſich gleich auf die Burg, wo
der Zutritt in die inneren Räume bloß gegen auf den Namen
ausgeſtellte Karten geſtattet iſt. Der Weg auf den Zoller iſt
geſchmückt; auf der Höhe der Burg iſt unter einer Eiche ſehr
geſchmackvoll ein Thron errichtet; vor der Capelle, in welcher
der katholiſche Gottesdienſt gehalten wird, iſt eine Kanzel er-
baut, ihr gegenüber, neben dem Ritterſaale, der für den evan-
geliſchen Gottesdienſt beſtimmt iſt, die Damen Galerie, und
in der Mitte ein durch eine rothe Einfaſſung abgegränzter Raum
für die Deputirten des Landes. Um 8 Uhr wurde mit allen
Glocken geläutet, und der Zug der Gemeinde Vertreter ſetzte
ſich mit ihren Fahnen unter Vortritt von Marſchällen in Be-
wegung; auch die Geiſtlichkeit begiebt ſich, nachdem ſie dem
Könige in der Villa Eugenia vorgeſtellt worden, auf die Burg.
Eben ſo haben ſich die 400 Feſtungs Arbeiter aufgeſtellt. Um
10 Uhr erhebt ſich der König, der Prinz und das geſammte
Gefolge, um ſich gleichfalls auf die Burg zu begeben um

14 Uhr ſignaliſirt ein Kanonenſchuß die Ankunft derſelben
am Fuße des Berges. Nachdem ſie oben angekommen, begin-
nen die beiden Gottesdienſte; Text der Predigt: „Fürchtet
Gott und ehret den König!“ Der katholiſche Geiſtliche ſpricht
von der Kanzel aus über die Bedeutung des Tages und des
Eides: „Nicht einem Mitmenſchen, nicht einem Hohen der Erde
ſchwören ſie den Eid der Treue, ſondern dem Stellvertreter
Gottes!“ Das Hochamt dauert bis 12 Uhr; um 41 Uhr

beginnt der Huldigungs- Akt. Der König erſcheint auf den
Stufen des Thrones zu ſeiner Rechten der Prinz. Der Ober-
Kammerherr Graf StolbergWernigerode, der Miniſter Präſi
dent v. Manteuffel, die Generalität und das übrige Gefolge
ſtellen ſich neben und hinter dem Throne auf. Zuerſt nimmt
der König die Huldigung dreier Standesherren, der Fürſten v.
Fürſtenberg, Thurn und Taxis und Hohenlohe- Schillingsfürſt
entgegen, dieſelben auf beide Wangen küſſend, mit folgenden
Worten:

Treten Sie näher, Meine lieben Freunde! wenn Jch von
Perſonen Meines Standes eine Huldigung entgegen zu nehmen
hatte, ſo habe Jch die Feierlichkeit ſtets darin beſtehen laſſen,
daß ſie Mir den deutſchen Handſchlag gaben. Das deutſche
Volk, deſſen Treue ſprichwörtlich geworden, hat kein ſchöneres
Symbol für das Gelöbniß der Treue, als den deutſchen Hand-
ſchlag Jch nehme Jhre Huldigung entgegen von ganzem Her-
zen und ganzer Seele. Reichen Sie Mir alſo Jhre Hand.

Der Fürſt v. Fürſtenberg erwiederte: „Gott erhalte den
König! Mögen alle Tage ſeines Lebens von ſo ſchöner, reiner
Sonne umſtrahlt ſein, wie der heutige!“ Hierauf tritt Herr
v. Manteuffel vor und hält die Anrede an die ſämmtlichen Lan-
des Deputirten

Sie haben jetzt den Akt der Huldigung zu leiſten. Dieſer
Akt iſt ernſt für das lebende wie für das kommende Geſchlecht
des Landes. Nicht das Schwert des Eroberers iſt es, was Jh
nen eine neue Herrſchaft bringt, ſondern der freie Wille der
früheren Fürſten, welche einen längſt beſtehenden Vertrag zur
Geltung brachten. Hier an der Wiege eines tauſendjährigen
FürſtenGeſchlechtes haben Sie dem Oberhaupte der preußiſchen
Monarchie, die nach Gottes Rathſchluß zu einem mächtigen Reiche
herangewachſen iſt, den Eid der Huldigung zu leiſten. Darin
beſteht Preußens Macht und Einheit, daß es ſeine Völker treibt,
ihren höchſten Stolz darein zu ſetzen, ihrem Könige treu und
gehorſam zu ſein. Dieſe Treue bilde das Band, das auch dieſe

Lande, obgleich entfernt von dem Reiche, an daſſelbe unguflös-



ganzen Verſammlung geſungen; auch der König ſang mit. Derlich knüpft. Darum mit Gott für König und Vaterland! Schla-
gen Sie ein in dieſe brüderliche Hand die Treue iſt für die
Fürſten, beſonders aber für die Völker wohlthätig. Der Gott,
dem unſer König mit ſeinem ganzen Hauſe als frommer Knecht
dient, hört ihren Schwur.

Advokat Burkle aus Sigmaringen, welcher von den Landes-
Deputirten zum Sprecher erwählt war, erwidert in einer länge-
ren Rede. Er verſichert, daß die erſten Worte des Königs an
ſeine neuen Lande, dieſer allergnädigſte landesväterliche Gruß,
tiefen Anklang gefunden, daß die neuen Lande ihn mit der Treue
des ſchwäbiſchen Volkes erwiedern werden. Er heißt die König-
liche Majeſtät willkommen im Stammlande Jhrer Ahnen, ſpricht
von der Selbſtverleugnung und fürſtlichen Großmuth der frühe-
ren Fürſten, die aus Fürſorge für das Wohl ihrer Länder die-
ſelben dem Schutze eines kräftigen Oberhauptes unterſtellt haben.
Er hofft, daß ſie nun unter dieſem Schutze gegen alle Stürme
der Zeit geſchützt ſein werden. Die Macht des Geſetzes werde
nicht mehr erſchüttert werden die Segnungen der Ordnung, des
Friedens, der Religioſität werden ſich jetzt ergießen. Darum
ſpricht er dem Könige Dank aus für die Uebernahme der Lan-
deshoheit. Er ſchließt mit der Zuſicherung, daß der ſchwäbiſche
Volksſtamm mit den alten Landen an Treue und Gehorſam wett-
eifern werde. Hierauf ſpricht der König, ein beſchriebenes
Blatt in der Hand:

Es drängt Mich, Meine lieben Freunde! vor dem feierlichen
Akte einige Worte mit Jhnen zu ſprechen. Jch ſtehe tief ergrif-
fen und erſchüttert an dieſer Stelle; es iſt nicht allein der Ge-
danke, zu ſo feierlicher Stunde auf der Geburtsſtätte Meines
Geſchlechtes zu ſtehen, es iſt vielmehr der Blick auf dieſe Zeit,
der Meine Seele ſchmerzlich bewegt. Erwägen Sie vorher, be
vor Sie den Eid der Treue ſchwören, in Jhrem Herzen die
Frage: welche Zeit mußte Deutſchland trüben und betrüben, um
Jhre Fürſten, die beſten und väterlich-fürſorgenden Freunde, zu
bewegen, trotz Meiner Bitte, trotz Meiner Vorſtellungen, trotz
Meines Widerſtrebens ihre Lande dem ſeit einem Jahrtauſend
entfremdeten Zweige abzutreten! Erſt nach Erwägung dieſer
Frage huldigen Sie! Noch eine andere Betrachtung bewegt
Mein Herz, daß Meine Adler in dieſem Lande wehen müſſen,
und daß Jch ſo fern ſtehe und Jhnen nicht ſo ſchnell, als Jch
es wünſche, Hülfe zu leiſten vermag. Es wurde Mir in öffent-
lichen Blättern der Vorwurf unbegränzten Ehrgeizes gemacht,
daß ich Meinen Schutz benachbarten Fürſten, nur wo er gefor-
dert wurde, brachte, aber da auch ohne Zögern. Mit gehobe-
ner Stimme.) Jch erkläre hier und wähle mit Abſicht dieſe
Stätte, Meine Hand zum Himmel emporhebend, daß Jch nie
Meine Hand ausgeſtreckt habe nach fremdem Beſitz, nach Län-
dern, die nicht Mein ſind, und daß Jch nicht danach trachte,
was Meiner Krone nicht gebührt. Dieſer Fels, dieſes Volk hat
ſeit langer, langer Zeit ſeinen Namen bewahrt, möge es immer
ſo bleiben! Gebe Gott ſeinen Segen, daß dieſe Burg als
Zierde des Landes erſtehe; gebe er ſein Gedeihen, daß dieſer
ſchwäbiſche Volksſtamm Mir die gleiche Treue, wie meine
Preußen (ſehr ſtark betont) bewahren! Das ſei die Frucht
der ernſten Zeit, des lautern Willens und der ſchönen Stunde!

Nun folgt der HuldigungsEid. Geheimer Finanzrath
Stünzer ſpricht die Worte deſſelben vor, welche von den ſämmt-
lichen Huldigungs Deputirten nach Maßgabe des gedruckten
Schema's Namens aller Unterthanen des Landes mit eidesmäßig
aufgehobener Rechten nachgeſprochen werden. Auf ein gegebenes
Zeichen wurde hierauf unter Pauken und Tropetenſchall drei
Mal: „Es lebe der König Friedrich Wilhelm IV.!“ gerufen
und zugleich eine Geſchützſalve gegeben. Zum Schluß der Feier-
lichkeit wurde das Te deum unter Muſikbegleitung von der

König begab ſich nun, indem er den Deputirten der vorderſten
Reihe noch die Hand reichte, mit dem ganzen Gefolge in die
Villa Eugenia zurück, wo ſich um 3 Uhr die Huldigungs De-
putirten und die ſonſt zur Tafel geladenen Perſonen verſam-
melten. Hier brachte der König noch einen Togſt aus, den der
Fürſt von Fürſtenberg erwiederte. Auch wurde die Huldigungs-
Medaille mit dem Bildniß des Königs und der Jnſchrift: „Zur
Huldigung. Hohenzollern, den 23. Auguſt 1851.“, an alle An
weſenden ausgetheilt. Um 9 Uhr fand noch ein Fackelzug mit
Muſik Statt. Der Hohenzollern war beleuchtet, und ein bril-
lantes Feuerwerk wurde darauf abgebrannt. So ſchloß der
Haupttag der Feſtlichkeit. (K. Z.)

Wien, Dienſtag den 26. Auguſt. Ein kaiſerl. Handſchrei-
ben iſt erſchienen, worin die Stellung des Reichsrathes und des
Miniſteriums als der Krone verantwortlich geregelt wird. Eine
Kontraſignatur hat nur bei Geſetzen Statt zu finden. Der
Präſident des Miniſteriums und Reichsrathes wird aufgefordert,
den Beſtand und die Möglichkeit der Märzverfaſſung eindrin-
gend zu berathen, und dem monarchiſchen Staatseinheitsprinzipe
entſprechende Anträge zu ſtellen. (T. D. d. C.-B.)

Frankfurt a. M., den 23. Auguſt. Jn der heute ſtatt-
gehabten Sitzung der Bundesverſammlung hat Herr v. Rochow
ſeinen Austritt angezeigt, und Herr v. BismarkSchönhauſen
iſt dafür eingetreten. Am 25. Auguſt wird Letzterer be
reits die Geſchäfte übernehmen ihm attachirt iſt Legationsrath
Wenzel.

Frankreich.

Paris den 24. Auguſt. Der Artikel der „Patrie“, von
dem ich Sie geſtern unterhielt, hat in der politiſchen Welt
große Senſation hervorgerufen, Leon Faucher hat ſeine Drohung
nicht ausgeführt, aber der Präſident hat heute Mit-
tags Herrn Delamarre beglückwünſchen und ihm
ſagen laſſen, daß die von ihm augeregte Jdee die
größte Berückſichtigung verdiene. Dieſe vertrauliche
Aeußerung iſt unſtreitig von großer Wichtigkeit, und dazu unter-
liegt es keinem Zweifel, daß bei Wiedereröffnung der National-
Verſammlung eine Menge namhafter Repräſentanten den Vor-
ſchlag des Hrn. Delamarre aufnehmen werden. Unter Anderen
ſoll der Herzog von Broglie die entſchiedene Abſicht haben, ſo
fort nach dem Zuſammentritte der Aſſemblée einen neuen Revi-
ſions Vorſchlag einzureichen und zugleich das Näherrücken der
parlamentariſchen Wahlen zu fördern. Nach heute eingetrof-
fenen Nachrichten haben wiederum 10 Arrondiſſements Räthe
den Reviſions Wunſch ausgeſprochen. (K. Z.)

Paris, den 24. Auguſt. Heute veröffentlicht die „Patrie“
einen neun Spalten langen, von dem Bankier Delamarre
unterzeichneten Artikel, in welchem die ſeit einigen Tagen circu-
lirende neue Löſung der Schwierigkeiten von 1852 beſprochen
wird. Man will der Nationalverſammlung den Vorſchlag ma-
chen, die Wahlen zur Nationalverſammlung ſchon im Monat
December vornehmen zu laſſen, jedoch nicht an Einem und
demſelben Tage, ſondern zu verſchiedenen Zeitpunkten. Die
Wahlen ſollen im Monat December ihren Anfang nehmen und
bis Mitte Januar dauern, was die gleichzeitige Wahl in zwölf
oder dreizehn Departements zur Folge haben würde. Außer-
dem will die „Patrie“ das Abſtimmen obligatoriſch gemacht haben,
damit die ganze Ordnungspartei gezwungen werde, zu ſtimmen.
Dadurch, meint die „Patrie,“ würden die trägen Mitglieder der con-
ſervativen Partei genöthigt werden, zur Wahlurne zu gehen. Bei
dem theilweiſen Stattfinden der Wahlen hebt die „Patrie“ beſonders
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hervor, daß durch die Erlaſſung eines derartigen Geſetzes die Ro-
then verhindert würden, ſich an dem nämlichen Tage ihrer Dro-
hung gemäß zu erheben. Nationalverſammlung und Regierung
hätten dadurch, daß die Wahlen fünf Monate vor der Beendi-
gung ihrer Gewalten ſtattfänden, Macht und Anſehen genug,
um die Aufrechterhaltung des Geſetzes zu Stande zu bringen.
Da eine Verfaſſungsreviſion unmöglich ſei, ſo würde man aus
den dann ſtattfindenden Wahlen die wahre Stimmung des Lan-
des erſehen und hiernach müſſe Regierung und Nationalver-
ſammlung ihr Auftreten richten Reviſion oder Nichtreviſion
müſſe als Wahlſpruch bei den Wahlen aufgeſtellt werden. Wenn
dieſelben zu Gunſten der Reviſion ausfallen, ſo würde die Na-
tionalverſammlung eine neue Aufforderung erhalten, dieſelbe auch
vorzunehmen, und die Wiederwahl des Präſidenten der Republik
ſei alsdann als ſicher zu betrachten. Falls jedoch eine ſociali-
ſtiſche gewählt werde, ſo hätte man immer noch fünf Monate
Zeit, um ſich darüber zu berathen, auf welche Weiſe man dieſer
drohenden Gefahr gegenüber das Land retten könne. Die
„Patrie“ führt natürlich die Mittel, welche man anwenden müſſe,
nicht an, ſie giebt aber deutlich zu verſtehen, daß alsdann ein
Staatsſtreich gemacht werden müſſe. Delamarre erklärt am
Anfang ſeines Artikels, derſelbe gehe von ihm allein aus, er
habe keinem einzigen Mitgliede der Regierung davon Kenntniß
gegeben. Die nahen Beziehungen des Eigenthümers der Pa-
trie“ zum Elyſée, die energiſche Parteiergreifung der letztern für
den Bonapartismus und die dieſen Erklärungen widerſprechenden
Gerüchte, welche im Umlauf ſind, ſcheinen jedoch gerade das
Gegentheil anzudeuten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der
Artikel der „Patrie“ ſehr großes Aufſehen erregen wird, da er
beweiſt, wie ſehr man ſich beſchäftigt, gewiſſe Hinderniſſe, die
ſich geheimen Wünſchen widerſetzen, zu entfernen.

Vermiſchtes.
Chur, den 17. Auguſt. Am 11. d. ſind vom Kantonal-

kriminalgericht auf dem Rathhauſe zu Chur vier Schatzgräber
und Geiſterbeſchwörer verurtheilt worden. Sie hatten im Ver-
lauf vor einigen Jahren eine Anzahl Betrügereien verübt, da-
durch daß ſie abergläubiſchen Leuten Geld zu Beſchwörungen
und Schatzheberei ablockten. Ein fünfter zu ihnen gehöriger
Geiſterbeſchwörer hatte ſich gleich nach ſeiner Verhaftung im
Gefängniß erhenkt. Der Hauptagent war Thomas Gartmann
aus dem hieſigen Kanton, Schreiner, von gemeinem, habgieri-
gem Ausſehen, feig und dabei ungemein glattzüngig, ganz geeig-
net dumme Leute in die Schlinge zu ziehen. Er allein aber
konnte die verſchiedenen Rollen nicht ſpielen, daher zog er eine
Familie Pfenninger (aus dem Kanton Zürich) Vater und zwei
Söhne, und einen Maier Schönbächler von Einſiedeln in ſeine
Firma. Der alte Pfenninger war in früheren Jahren längere
Zeit Seidenzüchter in der Lombardei, ſpäter ließ er ſich als
Gärtner und Baumzüchter in Chur nieder, wo er als ein ge-
ſchickter Arbeiter geſucht war. Er hat ein verſchlagenes ver-
ſchmitztes Auge, im Uebrigen gewöhnliche Züge. Sein älterer
Sohn, der ſich gleich nach der Verhaftung entleibt hat, war
einige Zeit Soldat in römiſchen Dienſten, äußerſt leidenſchaftlich
und jähzornig. Als Beiſpiel der Geſchicklichkeit dieſer Jnduſtrie-
ritter diene folgendes Stückchen. Jm Hauſe der Pfenninger in
der Nähe der Stadt Chur wurde eine Geiſterbeſchwörung auf-
geführt, welcher etwa drei Männer aus dem Oberlande beiwohn-
ten. Es war um die Mitternachtsſtunde. Man war in einem
Gewölbe verſammelt, in einem Zauberkreiſe. Der ältere Sohn
Pfenninger ſaß als Geiſtlicher, und zwar als Jeſuit, bei mattem
Lampenſchein mitten darin und las allerlei geheimnißvolle Be

ſchwörungsformeln, um einen Geiſt zu beſchwören, der einen
Schatz bewachte. Der Geiſt erſchien (in der Perſon des jün-
gern Bruders, eines ſchmächtigen Burſchen von ungefähr 20
Jahren); er war vermummt und ſprach mit hohler Stimme;
auf dem Rücken trug er eine Kiſte. Auf die Anfrage: wer er
ſei, erzählte er, er ſei der Geiſt eines franzöſiſchen Generals,
habe im Franzoſenkriege in einem Treffen zwiſchen den Franzoſen
und Oeſterreichern auf der ſogenannten Schweinweide, eine Stunde
nördlich von Chur, die Regimentskaſſe im Gebüſch vergraben,
ſei dann in das Prättigau retirirt und dann von einem Bauer
erſchlagen worden nun müſſe er als Geiſt die Kaſſe bewachen.
Auf die Frage, wie viel Geld in der Kaſſe ſei, antwortete er:
4 Millionen an blanken Thalern. Nichts war natürlicher, als
daß der Beſchwörer den Geiſt erſuchte, das Geld da zu laſſen.
Der Geiſt gab zur Antwort: er würde ſich eine Ehre und ein
Vergnügen daraus machen, den Herren die Bagatelle zu über-
geben er könne dies aber blos unter der Bedingung thun, daß
vorerſt 400 Meſſen zu ſeiner Erlöſung geleſen werden, und zwar
200 im Dom zu Luzern und ebenſo viele in Solothurn. Hier-
auf hieß der Beſchwörer den Geiſt verſchwinden und er ver-
ſchwand, heißt das zur Thüre hinaus. Einer der gegenwärtigen
Oberländer ſcheint den Geiſt nicht ſehr gefürchtet zu haben, denn
er rief ihm zu: nu es ti schmaladjiu Giavel? (wo biſt du ver-
fluchter Teufel?) Die andern aber zitterten vor Angſt und
glaubten die Sache aufs Härchen. Jede Meſſe koſtete nun zwar
einen guten Gulden, es fanden ſich jedoch bald Leute, welche die
Summe von 4000 fl. ſammt andern Speſen bezahlten und den
Beſchwörern einhändigten. Jn der Nähe des Städtchens Jlanz
wurde ebenfalls ein Geiſt beſchworen, der Geiſt der Burgruine
Weltensburg, der unter ähnlichen Bedingungen einen Schatz
auszuhändigen verſprach. Auch machten Gartmann und Comp.
Geſchäfte in Büchern und andern Jnſtrumenten, Bergſpiegeln 2c.,
durch deren Zauberkraft Schätze gehoben werden konnten. Ein
Partikular gab 300 fl. und ein anderer 280 fl. für Herbeiſchaffung
des 6. und 7. Buch Moſes. Einem Partikularen wurde das 6. und
7. Buch Moſe auch wirklich eingehändigt, eine Abſchrift des dießfäl-
ligen von Scheible in Stuttgart herausgegebenen Werkleins.
Schönbächler von Einſiedeln wurde von Gartmann extra von dort
herauf beſchieden, um hier umher bei den Beſchwörungen als Geiſt-
licher zu fungiren. Schönbächler, ſeines eigentlichen Zeichens ein
Goldſchmied, iſt ein beinahe zwerghaft kleines, unanſehnliches
Männlein, mit einer heuchleriſchen, hehlen und zugleich unverſchäm-
ten und begehrlichen Vogelphyſiognomie. Er machte als Geiſtlicher
bei einigen Weibern, die ſich recht eigentlich um die Beſchwörer riſ
ſen, beſonderes Glück. Unter den Betrogenen ſind ein Geſchwor-
ner, ein Schreiber und ein Säckelmeiſter. Aus dem Lugnez
hatten zwei Brüder, welche gegen 300 fl. hergegeben hatten, um
den Geiſt des Generals zu erlöſen, einen Wagen und einige
Malterſäcke nach Chur geſchickt, um den Schatz in Empfang zu
nehmen, allein der Fuhrmann mußte wieder ganze Wendung
machen, denn es war ein Hinderniß in der Erlöſung des Gei-
ſtes eingetreten, der Pfarrer, der die Meſſen in Solothurn leſen
ſollte, war erkrankt. Die verſchiedenen Betrugsſummen belaufen
ſich zuſammen auf einige tauſend Gulden. Wenn man indeß
hieraus ſchließen wollte, unſer Volk ſei im Allgemeinen ſehr
leichtgläubig und abergläubiſch, ſo würde man ihm Unrecht thun.
Einzelne Thoren giebt es überall. Die geſammte Geſchichte der
Betrügereien des Gartmann und Comp. würde übrigens einen
ſchönen Beitrag zur Erkenntniß der Volksbildung geben. Das
Urtheil lautete, je nach dem Grade der Urheberſchaft, der Be
theiligung und der Hülfeleiſtung bei den Betrügereien auf 7,
auf 4 und 3 Jahre einfache Zuchthausſtrafe, und für den jun-
gen Pfenninger, der größtentheils moraliſch dazu gezwungen wor-
den war, bei den Aufführungen die Rolle des Geiſtes zu ſpielen,



auf 8 Monate Gefängniß. Da die hieſige Publieiſtik die Na
men derer, die ſich aus Habſucht auf eine
betrügen ließen, veröffentlicht hat, ſo werden die Betroffenen
nun überall weidlich ausgelacht, und die Geſchichte kann wohl
vor ferneren Thorheiten warnen.

4

ſo lächerliche Weiſe

c JJ„J„;

So eben iſt erſchienen

Spezia

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Verw. A. W. E. Gutſchow geb. Schlüſſer

und Emil Eckſtein (Brandenburg und Genthin). Louiſe
Hirſchfeld und Hirſch Wolſch (Eöthen).

J„ZJ„ S „S„;„S „,;,JJZ„7 J „;,J„ „&XZS SBekanntm achungen.
geb. Elitſch.

Getraut: Ernſt Wolf und Wilhelmine Wolf geb.
Klins mann (Oſchersleben).

Geboren: Collab. Girſchner, eine Tochter (Parchim).
Carl Krahmer, ein Sohn (Magdeburg). George

Steckelmann, ein Sohn (Stendal). Seminarlehrer Schu
rig, eine Tochter (Münſterberg).

Geſtorben: Henriette Schuhardt (Wernigerode).
Poſamentier Martin Knoth (Magdeburg). Kaufmann
Carl Saalwächter (Gommern). Johanne Stühler

lcharte
der Anhaltiniſchen Herzogthümer nebſt dem ſüdlichen Theile des Reg.Bez.
Magdeburg, dem nördlichen Theile des Reg. Bez 'Werſeburg, dem Konigl.
Sächſiſchen Theil um LeiPzig, einem Theil von den Fürſtenthuümern Schwarz-

burg Sondershauſen und Nudolſtadt, mit den undraunſchw
Hannov. Landſchaften in Unter -Harz etc.

gezeichnet und gravirt nach den

von

neueſten amtlichen Materialien

Albrecht Platt.
(Jm Auguſt 1851.)

Mit unterſcheidender Beruckſichtigung aller Haupt und Reſidenzſtädte Städte Flecken,
Pfarrdörfer Kirchdörfer, Dörfer ohne Kirche, Aemter, Schloſſer Ritterguter, Zucker-

fabriken, Vorwerke und einzelne Höfe, Forſt und Jagdhäuſer, Gaſthauſer, Silber-
hutten, Kupferhutten, Eiſenhammer, Schmelzhutten, einzeln ſtehende Hauſer, Colonien,
Kohlenbergwerke Waſſermuhlen, Windmuhlen, Ruinen, Ziegelhutten, Pechöfen
Und Kalkoöfen.

Groß Folio. Maaßſtab 200000 der natürlichen Größe.
Subſcriptions Preis ſchwarz 1 Thlr., colorirt 1 Thlr. 10 Sgr.

Wir empfehlen dieſe durch reiches Material, Sauberkeit des Stiches und Correctheit
ausgezeichnete Karte den Königlichen und ſtädtiſchen Behörden und Aemtern, den Herren
Offizieren Rittergutsbeſitzern, Fabrik und Grubenbeſitzern, Kaufleuten, Schulvorſtehern
und Lehrern zum Unterrichte in der Heimathskunde.

Halle. G. C. Knapp's Sort.-Buchhdl. Schrödel Simon.)

Taubſtummen Anſtalt.
Obiger Anſtalt wurden noch folgende Bei

traäge aus dem Regierungsbezirk Merſeburg
zugeſandt: Von der Parochie Lebendorf
3 Thlr. 5 Sgr. Von den Gemeinden Ei-
lenburg 12 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Brin-
nies 1 Thlr. Großmonra 1 Thlr.
Memmleben 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf.
Grööden 2 Thlr. 7 Sgr. Hettſtedt 3
Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. Dorf-Alsleben
22 Sgr. 6 Pf. Großgoörſchen 1 Thlr.
22 Sgr. 9 Pf. Leuna 1 Thlr. 9 Sgr.
Niederclobicau 2 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf.
Weßmar 1 Thlr. Goöörſchen 1 Thlr.
Nebra 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Alten

rode 1 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. Bedra 1
Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Nemsdorf 1 Thlr.
17 Sgr. 6 Pf. Weißenſchirmbach 2
Thlr. 20 Sgr. Löbnitz a. L. 1 Thlr. Ar
tern 15 Thlr. 1 Sgr. Ritte burg 1 Thlr.
6 Sgr. Straßberg 3 Thlr. 1 Sgr. 10
Pf. Oehna 1 Thlr. 24 Sgr. Belgern
3 Thlr. Gladitz 1 Thlr. 25 Sgr. Leis-
ling 23 Sgr. 7 Pf. Webanu 5 Thlr.
Kemberg 1 Thlr. 18 Sgr. und Schmie-
deberg 1 Thlr. 15 Sgr. Den freundlichen
Gebern danken wir von ganzem Herzen.

Halle, den 26. Auguſt 1851.

Klotz.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

J Ein fehlerfreier, 10jaähriger Fuchs-
S wallach, ohne Abzeichen 5 Fuß

3 Zoll hoch, zugfeſt und gut ge-
ritten, ferner 2 kleine acht ruſſiſche 42 und

So eben traf wieder eine Sendung
weſtphäliſcher Schinken,
wie auch friſcher Mecklenburger

Grasbutter ein und empfehle
ſolche beſtens.

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Friſche ſaftige Ananas bei

Carl Kramm.
Kirſchſaft

ohne Sprit, mit Zucker eingekocht, empfiehlt

Carl Brodkorb.

Saal-Pavillon.
Donnerſtag großes Horn-Concert. An

fang Abends 5 Uhr. Ratſch.

F

e

n 7

X Letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon.
Donnerſtag, den 28. Auguſt

Der verwunſchene Prinz,
Poſſe in 3 Akten von Plötz.

S Bis 1. Oktober a. C. bleibt die Buhne
geſchloſſen. E. Bredow.
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